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ermann 5urzke, Maifz
Iyu auf, au schönes Iut
/u den | 1edern mıt alter Tradıtion, dıe AUs dem Stammteıl des Gotteslob aus sprachliıchen

und anderen Gründen verschwunden SInd, gehört Friedrich VOoO  - pees T'u auf, auf du
schönes Blut. Um über dıe Stichhaltigkeit dieser Gründe urteılen können, 1st zunächst
e1in1 auf dıe Textgeschichte erforderlich

Text

/wıischen November 627 und November 628 hat Spee als deelsorger in öln ewirkt
und aus wöchentlichen spırıtuellen UÜbungsaufgaben für eıne geistliche Tochter allmählich
CIn Werk mıt geistliıchen Betrachtungen, betitelt Uldenes Tugend-Buch, in eiıner ersten

Fassung zusammengestellt. Vermutlich entstand damals, späatestens 630 herum, das
Lied FÜ auf, auf du schönes Blut, das, qals 5Spee Anfang der Dreißiger Tre se1ıne Gedich-

und Lieder zusammenzustellen begann, leicht verändert qlg Lied Nr 12 ın dıe Gedicht-
sammlung Trutz-Nachtigall aufgenommen wurde. DIie Überlieferungssituation ıst kompl1-
zieit. aber solıde Der frühesten Fassung nächsten kommt dıe Düsseldortfer andschrı
des Tugendbuchs (von tTemder and 1641—-1643) WEe1 Autographen Au dem Jahr
634 uDerheiern zweıfelsire1i dıe VON 5Spee für dıe I’'rutz-Nachtigall gewünschte, leicht
veränderte Textfassung.‘ Für dıe Überlieferungsgeschichte maßgeblıche JTextzeugen sınd
ferner posthum der Gesangbuch-Erstdruc 1m Geistlichen Psalter oln und e
Parıser Trutz-Nachtigall-Handschrift 1640. dıe \l bereıts dıe Melodıe überliefern,
und dıe Erstdrucke VoO  — I'rutz-Nachtigall und Iugend-Buch, e1 dUS dem Jahre 649

Der Iugend-Buch-Text lautet“:

Ermanung zur Buß
Ihu auff, thu auftf du schönes Blut, Vergebens ist a]] rath vnd that,
Sıch ;ott dır 111 kehren Was W1 länger saumen?

Sünder ore1ıff DNUN ertz vnd muth, Es SCY [1U11 gleich früh der Spal,
Hör au{ftf dıe Sünd mehren: DIe Festung MUSTIUu L[AUTLECN

Wer buß ZUT echten eıt verricht AarTTINecs kınd, Sünder blınd
Der soll gewıßlich leben Wem wıltu wıderstreben?
ott 111 den todt des Sünders nıcht, Deın stärck verschwınd gleich W1e der wınd
Wan wıltu dıiıch ergeben? Laß ab ist vergeben.

Es handelt sıch ıe Straßburger Handschrıft, ıne Art Konzeptfassung, und dıe TIerer and-
chrıft, iıne Reinschrift, beıide VON pees eigener and es Nähere SE Quellenlage STE. detaıl-
1ert 1m Kommentarte1l der krıtiıschen Ausgabe (Friedrich S5Spee VON Langenfeld, Irutz-Nachtigall.
Hg Vall OrsSscho Bern Künftig abgekürzt: IIN

Friedrich Spee VON Langenfeld, (Güldenes Tugend-Buch. Hg Van OrsScho') München
1968, 2 Künftig abgekürzt: GIB



Iu auf, au schönes U 237

Ihu auft thu auftf 5Sax dır üurwahr Wen nıcht fınd gnadenzeıt
;oftt äst ıhm nıcht schertzen W är nutzer 11C geboren

Dein see] ste gefahr Wer vnbereıt VON hınnen cheidt
Vnd wird dıch CWIS schmertzen Ist ewıglıch verloren
ehr wıder verloren Sohn
e1ß ah der Sünden banden Ewigkeıt Ewiıgkeıt
Ich schwer dır bey dem Gottes thron Wer wıird dıch können messen!
DIie gnad 1ST och fürhanden Seynd de1iner doch schon allbereıt

Die menschen kınd VELTSCSSCH
Geschwınd geschwınd al] vhr VN! StunN: ott Vo hohen hımmel gutDer odt thut auftf VI1S e1len Wan wırd besser werden?
Ist vngewıß Wan verwund Die elt och schertzen thut
Mıt SCIHNCN schnellen pfeiılen Keın SINN 1ST mehr auff Erden

Eın 111C gele Besorgter sprıicht, nıcht dırekt 5Spee selbst, aber SCIN Rollen-Ich als
deelsorger. Er ermahnt C1iMN „Sschönes Blut““, konkreten Fall War 6S ursprünglıch C11NC

Tau  3 SYADE verallgemeinert „Dünder‘‘ dazu, ‚„‚daß dıe Burg SCINCS Hert-
ZEe118S Chrısto einraume“ Der Tonfall ist beschwörend., besorgt, warnend und mahnend,
rechtzeıtige Einsıcht flehend „Wer buß ZUr rechten zeıt verricht der soll gewıßlıch en  cC
Um diese rechte eıt geht 65 Gedenke des 1odes! lautet dıe ernste Botschaft „„all vhr und
stund der 1odt thut auftf VIIS eılen“‘ DIie orge gılt dem „Sschönen Blut“® dem JUNSCH Men-
schen adrett vıtal und lebenslustig, VONn en gelıebt ohne edanken den Tod Auftun
soll dıe Burg SCINES Herzens denn Gott wıll einkehren Das Blut soll sıch ergeben Kapı-
tulıeren dıe Festung LaAaUIlleEN und / Wadl bedingungslos 79O Sünder vnd Sünderin!“ mahnt
Spee Uldenen Iugend Buch, ‚„„Was altest hart versperret und verriglet dıe feste burg
deınes verstockten hertzens? arumb Iinest nıcht dem Hımmel Fürsten JESU Chrısto der

freundlıch dıch VO Creutz ermahnet?‘®
Was geschıeht WECNnN nıcht geöffne wırd? uch dann geht dıe Festung verloren Dem

stärck verschwınd gleich WIC der wınd" dıe Mauern werden nıcht halten erden SIC T1S-
{us nıcht geöffne dann wırd CIAH anderer schneller SCIMN .„Der TLod mıiıt SCIHGIH
Pfeıl‘ WIEC CS anderen Lied der eıte der Tod als äger MI1tL schnellen oder

anderen Fassung, eiıchen Pfeıilen Dann 1St INan ohne Chrıistus verloren Wen er  ..
der Tod „„nıcht tınd gnadenzeıt War nutzer 1IC geboren Wer unbereıt VO hinnen
che1dt 1SL ewıglıc verloren 6

Das 4B autf. wırd beschwörend wıederholt der dritten Strophe und der vierten noch
eiınmal unterstrichen „Geschwiınd geschwınd In der Schlussstrophe wechselt dıe KOom-
munıkatıionssituation der Seelsorger pricht nıcht mehr dıe Sünderın sondern dıe Ew1g-
keıt und (Gott selbst und Stimmt CI sehr allgemeıne age über den Weltmenschen der

Näheres VAN ORSCHOT Friedrich Spee VON Langenfeld Zwıischen Zorn un art-
iıchkeit. Göttingen 1992, 361.

Der Tiıtel der ITN--Fassung lautet „Ermahnung ZUT Buß den Sünder daß dıe Burg SCINECS
Hertzens Chrısto 66 (IrN 70)

GTIBRB 3027
Der Wunsch, besser 1116 geboren SCIMN, begegnet verschiedentlich Alten Testament,

Hob 37 37 10, 18; Jer 20,FA
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dıe wigkeıt vergisst und se1n en Geschwätz und Scherzen zubringt. [)as I 1ed
Schlıe WIE häufig be1l Spee, ohne Beruhigung, ohne Irost

IL. Wirkungsgeschichte
Die Gesangbuchwirkung des Liedes seht 638 VoO auflagenstarken Kölner Geistlichen

Psalter DZW späater Psälterlein) AaUuUs und verbreıtet sıch VON dort AdUus 1mM autTte des E Jahr-
hunderts über den westlichen Teıl des katholischen Deutschland, ist aber nıcht achende-
en! Im 18 Jahrhunder‘ geht das l 1ed allmählich wlieder verloren.

Im 19 Jahrhunder: zurück, jedoch In veränderten Gestalten, deren häufigste dıie
Fassung IT'u auf, auf Sünderherz ist, INne kompilierende Nachdıichtung unbekannter
erKun deren Hauptbestandteiule wohl AUSs der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts STtam-
men und 1mM 19 mıiıt alten und Partıkeln In zanlreichen verschıiedenen Mi1-
schungen auftauchen.

Der ursprünglıche exft kommt eErSst urc dıe ammlung Kirchenlie. VOI 038 wıieder
ZUT Geltung, dann aber auch grobem Erfolg, denn gleich darauf, 1Q 79 das Lied
den FEinheitsliedern der deutschen Bistümer und gera infolgedessen in nahezu alle Diöze-
sangesangbücher der Nac  riegszeıt. Das Gotteslob macht dieser Karrıere eın Ende., VCI-

bannt das TIu auf AUSs dem Stammteil. Lediglich VON run 30) RegJ]onalanhängen über-
1efern CS weıter Berlın, K6öln Osnabrück, Kegensburg, Salzburg), eın weıterer behält die
Fassung Sünderherz. In der C(jeneration der Anhangsanhänge hat dıe Diözese
ürzburg das Lied wıederbelebt. und / Wal In der Sünderherz-Fassung.
ine evangelısche Überlieferung 1st MIr nıcht ekannt Wäre S1€e möglıch” Es o1bt Ja

evangelısche [ 1eder mıt Sanz ähnlıchem Akzent auf der Sterbestunde. Das Lied Wer welß,
WIEC nahe MLr meln Ende VON Amilie ulıane Reichsgräfin VON Schwarzburg-Rudolstadt
bıttet en terben in Bußfertigkeıit: „Laß mich beıizeıt meın Haus bestellen, daß iıch be-
reıt SEe1I für und für  CC Spee TE111C ist grundsätzlıcher und Von JIrost und rlösung
1st ın seinem L1ied kaum dıe Rede Christus kommt [1UT 1M Umfeld VOL. 1mM ext selbst nıcht
Katholısche Veräußerlichungen mögen 81n Übriges aben, eine evangelısche Re-
zeption blockı1eren iıne Aufforderung ledigliıch regelmäßiger Beıichte und KOommu-
nıon oder Z rechtzeıtigen Empfang der Sterbesakramente konnte darın esehen werden.

DıIe Veränderungsgeschichte fokussıiert dıe Problemstellen eines lextes. Wır greiıfen dre1
Eınzelprobleme heraus.

Wen oder Wann?
Miıt Ausnahme der Straßburger I’rutz-Nachtigall-Handschrift schreı1bt dıe TU autogra-

phe oder autornahe Überlieferung: AIST ungewı1b, Wann verwundt‘”, während der Geistli-

DiIie Kreuzstrophe fındet sıch bereıts als Schlussstrophe ın Deutsche katholische Gesänge AaUuUs
alterer eıt Eıne Anthologıe. Frankfurt aln Maın 1833, mıt dem Quellenhinweıs: Katholısche: Ge-
sangbüchleın AdUus verschıiedenen Gesangbüchern AUSSCZOSCH Lützemburg N Die
deren Tre1l trophen entsprechen den Strophen 1E und be1l Spee. DiIie Anderungen des Liedes
scheinen als Erwelterungen beginnen. Die Kreuzstrophe ist ıne chrıstolog1ische Z/usatzstrophe.
Z/usatzstrophen (insgesamt vier) finden sıch uch 1Im Allgemeinen Gesangbuch, Maınz 1683 (No
tenausgabe, dıe ein1ge re ältere Erstausgabe hne Noten konnte bısher bıblıographisch nıcht CI-
muiıttelt werden).
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che Psalter 6358 und der I rutz-Nachtigall-Erstdruck 649 „1st ungew11ß, WwWen G: verwundt  6
schreiben © Das „Wann““ 1st als lectioO dıfficılior zweıfellos besser gegenüber dem analen
..  „Wen?. denn der 10d wırd natürlıch jeden verwunden. Das „„Wann’ alleiın zielt auf das,
worauf 6S ankommt: das Bereıtsein ZUFT rechten e1ıt Irotzdem hat sıch als olge der e1t-
Lossıl-Wırkung VOoN öln 638 für dıe Frührezeption) und I rutz-Nachtigall 949 für dıe
Rezeption 1mM 20 Jahrhundert dıe schwächere Lesart durchgesetzt. Das ware be1 einer
Wıederaufnahme des Liedes korrigleren.

Schönes Tut
on der Gesangbuchdruck, dem dann zahlreiche folgen”, hat „edles  06 Blut, VOI-

chıebt also den Akzent VOonNn einem schönen Menschen auf einen ranghohen Menschen. Das
Bıld der Burg INa dıese Anderung veranlasst en DIie Stoßrichtung des Liedes wırd
adurch spezıeller, auf adelıge oder anderswıe hochrangige Menschen bezogen Die
Wortbedeutung VOoNn „edel‘ 1mM Sinne VON „Innerem Adel““, Seelenadel War damals Z,Wi
bereıts häufig anzutreffen,. ist aber hlıer nıcht anwendbar. s Blut“® steht hıer vielmehr
leicht ıronisch für „‚Hhohes „Teines‘ oder „stolzes‘ Blut. ©

‚„ dünderherz‘. „verırrtes Schaf“““”, „Menschenherz  ulZ .„‚betörtes Herz  u13 dıe vielen Eın-
ogriffe zeigen, dass 1mM 19 Jahrhundert auch ABlut: als Problem empfunden wurde. Das
Wort ;Bilut: ıst In dıiıesem Zusammenhang “ Pars DTO LOTLO für Volk, 1ppe, Abstammung,dann sıngularıisiert 1m Sinne VON „Mensch‘, wobel en Junger Mensch gemeınt ist Im
Deutschen Wörterbuch der Brüder Grimm werden en Junges Blut””, e1in „TIrommes‘“, eın
„Tröhliches‘‘, eın „Jleichtes“. „edles  L und eın „Junges schönes‘‘ Blut als Beıispiele genannt.Die Wendung „e1In schönes Blut””, dıe der Barockzeıit geläufig SCWECSCH seIn INAS, wırd
heute nıcht mehr verstanden. Das War der Hauptgrund der Streichung des Liedes AUs dem
Gotteslob rag [an nach, erhält INan iın der Tat als Antwort in der eoe abwegigeVermutungen, dıe melstens auf das Blut Chriıstı zielen. Allerdings we1lß das Unterbewusst-
se1ln vielleicht mehr als das JT agesbewusstsein. Das .„Blut auftun“‘ lässt wohl doch auch

Rıchtiges assozlleren, en Flıeßen lassen und Preisgeben.
Schwer verständlıiıche Wendungen Urc verständlıche erzeugt 1ege, die nıcht

vorhalten. (Gute JTexte en hre Geheimnisse. DIie „Verständlichkeit“‘, dıe schon dıe Auf-
klärungsgesangbücher forderten und dıe viele Reformer bıs heute fordern, o1bt
zeptionsästhetisch Entscheidendes pre1s. Das Verstandene 1st das ote und Erledigte. Das

Jextkritische Detaıls biıs 1649 ach Friedrich 5Spee Trutz-Nachtigall. Hg Van Qor-
SC Bern 1985, 360Of: zusätzlıch eingesehen wurde der dort nıcht berücksichtigte Geistliche Psal-
ler ın der Ausgabe Öln 638

Bıs Katholisches Gesang- un: Gebetbuch für das Bısthum Ermland Braunsberg 1878
RIMM RIMM, Deutsches Wörterbuch. Leıipzıg 862 „edel‘‘| Gesang- un: Gebetbuch für dıe 1ÖCese ITrIier. Hg Bıschöfliches eneral-Vicariat. /Zweıte reVI-dırte Stereotyp-Ausgabe. Trier PSCLT.

ND Laudate. Katholisches Andachtsbuch ZU Gebrauche be1l dem öffentlichen (jottesdi
Bısthum Augsburg. Auf bıischöfliche Anordnun NSste 1Im

1859
Mıt einem Jıtelkupfer. Prachtausgabe. Augsburg

13 Gebet- und Gesangbuch für das Bıstum Münster. Neu herausgegeben iIm Jahre 1932 auf Anord-
NUuNg des hochwürdigsten Herrn Erzbischofs Johannes. Münster 9372

RIMM, Deutsches Wörterbuch. Leıipzıg 1860, Sp L/3T: Art “BIüt- Bedeutung Nr
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Unverstandene aber 1st produktiv WIEe eın Rätsel, das gelöst werden soll Kezeptionsästhe-
tisch esehen sınd dunkle tellen produktıve Zonen, dıe den Leser ZUT Deutungstätigkeit
ANTCSCH und selne Phantasıe in Gang seizen Das großartıge, vieldeutige nıt1um AJ auf,
du schönes Blut‘® ist Uurc das Wegbrechen sprachlıcher und bıldlıcher Kontexte eine küh-

etapher geworden, e1in andeutungsreicher Hermetismus. „Schönes Blut‘® hat eın viel
reicheres Konnotationsumfeld als ZU e1ispie „verırrtes haf‘‘

Wenn hlıer für dıe Beıbehaltung des schwer verständliıch Gewordenen plädıer! wiırd, dann
nıcht. weiıl dıe or1ıg1inale Erfahrung des Autors für wıederherstellbar gehalten würde, SON-
dern deshalb, we1l dıe or1ginalen Bılder moderne Kealısatiıonen zulassen. Es sınd nıcht dıe
des Autors. Wır rleben pees Lied auch be1l gleichem W ortlaut völlıg anders als seine
Zeitgenossen 1mM F7 Jahrhundert, we1l WIT jedem Wort andere Kontexte einbringen. Es
g1bt tellen, dıe WITFr 1L1UT chwach realısıeren. Das Wort „Ddünder“ hat heute sıcher wen1ger
Kraft als damals dıe Melodie darüber hınwegzusıingen. Andere tellen ingegen,
ZU EISDIE dıe Festungsmetaphern, lassen sıch reaktıvieren und In moderne psycholog1-
sche Kontexte einbringen. Man kann das für ıllegıtim halten Der Lıteraturwissenschaftler
I1NUSS aber zunächst davon ausgehen, dass jede Textrezeption erfährt er exft wırd
mıt der gegenwärtigen ıfahrung kontextiert womıt auch sonst”? Der Religionswissen-
schaftler könnte erganzen, dass cdie Neukontextierung eiInes alten Liedes VON Kraft, nıcht
VOoNn CAhWAaCNHNe Die wıssenschaftliche Rekonstruktion des Urkontexts chafft Ja noch
keinen Glauben Sıe vielmehr oft dann e1n, WECNN der Glaube verloren ist.

TU auf, auf, Sünderherz
Die Liedbearbeitung, deren Ursprünge bısher noch 1m Dunkeln hegen, wırd hler In der

Fassung Maınz 865 egeben, WIE S1e bIıs 95() In eDTraucCc WAar.
Iu auf, auf, Sünderherz! Tu auf, auf! All (Gut und Geld,
ott 111 be1 dır einkehren. Was kann’s, ensch, dır frommen?
Er hält dır VOTLT all selınen Schmerz:; Was hılft all Ehr‘’ und ust der Welt,
Laß ab, se1n e1d mehren! Wenn einst eın End’ wırd kommen?
Wer Buß’ ZUT rechten eıt verricht’t Wenn ach SO kurzem Freudenblick
Der soll iın Wahrheit leben Du eW1g gingst verloren:
ott 111 den Tod des Sünders nıcht: Dag War ’ s ann nıcht e1in oroßes Glück,
Wann wiıirst du diıch ergeben”? Wenn nıe du waärst geborep?
Iu auf, eın eıl ste In Gefahr: Iu auf, auf! Sıeh deiınen ott
Wag’s N1IC mıt ott scherzen! Mıt ausgespannten Händen
Mach deine Sünden offenbar, Am Kreuzesstamm ıIn ngs un! Not
Iu Buß’ dUus SaNZCM Herzen! für dıch se1In Leben enden!
Erheb dıch, verlorner Sohn, Der harte Fels zerspaltet sıch,

Zerreiß der Sünde Banden! Sonn Mond und Stern erbleichen;
Verderben ist der Sünde Lohn:;: Soll denn alleın, Sünder, dıch
och ist dıe na vorhanden. Deın Jesus nıcht erweıchen?

Katholisches Gebet- und Gesangbuch für dıe 1Özese Maınz. Maınz 1865
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DIie Burgmetaphorik verschwindet. wırd ersetzt Urc „Herz“ als W ohnung Gottes. Jesu
Erlösungstat Kreuz wırd In der vlerten Strophe wıirkungsvoll In Szene gesetzt sıcher
eine theologische Korrektur des nach Verlust se1ines Ursprungskontexts Jesuslosen Spee-schen Liedes Das wegschauende Herz soll genötigt werden: ABT hält dır VOT al] seinen
Schmerz.“‘ Es soll] nıcht härter se1n als die zerreißenden Felsen (Mt be1 Jesu 10d
Das JTodesmotiv wırd vorsichtig InNns Eschatologische verschoben. Die e11e „„50Nn’, ond
und Stern erbleichen‘“‘ zıtlert Z Z6. die Verkündigung der Wiıederkunft Christi

Ferner konkretisiert das Lied das „Buße tun:  b 1m Sinne der kırchlichen Beıichte „Machde1ine Sünden offenbar ““ Der Tod verhert poetisch Gewicht Kr ist abstrakter ,'  eınEnd) und hat keine Pfeıile mehr. Be1l Spee noch eine personifizierte acC .„DerTod tut auf uns eılen.“‘ Stattdessen gewınnt dıe un! Das Sünderherz steht auch VOon der

chönen
Melodie her betonter Stelle Das Lied greift Jetzt alle d.  s nıcht mehr I11UT dıe Jungen und

DIie Sünderherz-Fassung 1st allgemeiner, pragmatıscher, kırchlicher und theologıischer.S1e 1st nıcht Schlec Dıie ungetröstete Härte des Speeschen Originals aber 1st In der heuti-
SCH Rezeptionssituation der Sünderherz-Fassung ennoch überlegen. Das Argument: EThält dır VOT all selnen Schmerz‘“‘ wırd heute In Ermangelung des dazugehörigen auDensnıcht als zugkräftig empfunden. DiIe rhetorischen Fragen Ende Von Strophe und Stro-phe sSınd eben 1U rhetorische Fragen. 5Spee aber macht keın ortgeplänkel, sondern sagtmıt düsterer Härte „„Wen nıcht fiınd In gnadenzeit, war nutzer nıe geboren.““DIie Festungsmetaphorik kommt der heutigen Identitätspsychologie en Denn der
Erfolgsmensch der Gegenwart 1st selbstverständlich eiıne solche Festung Er g1bt sıch keineöße. ist nıemals weıch, nıemals persönlıch. Er 1st9 nıcht mıt Eısen und eder.aber mıt Masken und Rollen, hınter denen das wahre Ich, das Ja AaIm und verletzlıcIst, sıch perfekter verbirgt als früher der Rıtter hınter seiInem ec

üßen, jenes heute unmöglıch scheinende Wort, ekommt metaphorisch ar Ich
versuche, Realisationen dieses JTexts {inden, für die [an keiınen Glauben raucht ene die JTüren aufmachen, dıe Mauern schleıfen, Aaus den Rollen tfallen Aus Festungenwerden Menschen. Ite Kämpfer werden weiıch. Das Starre der asken zertlheßt, das E1lsder Vorsicht schmuilzt, dıe Iräne quulit. Dem, der dıe Burg seINESs Herzens auftut, versprichtSpee nıcht dıe Gunst der Leute S1e ne1gen dazu, solche Gelöstheit mıissbrauchen und Inder geöffneten Burg herumzutrampeln. ber auch für dıe, dıe nıcht arau dassChrıistus in dıie Burg ihres Herzens einziehe, für Cie:; denen Christus egal Ist, stimmt dochimmer noch viel, dass auch S1e sterben werden und dass ihnen in der etzten Stunde dıeLeute egal se1n ollten Dann ndlıch könnten OEn loslassen. Spätestens dann, WCNN alleRücksichten sınnlos werden, könnte sıch dıe egele lösen. Im Tod zertfheßen dıe mühsam
errichteten E1ıspanzer des Ich, CT ist eIn es WIE dıe Jebe., 8 wirft dıe Festungsmauernder Indıviduation nıeder. en 1: das Herz waschen: 1m Weınen, D: CS In einemambros1ianıschen ymnus (Aeterne CONnditor), wırd dıe Schuld gelöst.
III. Thesen

Was rzählt diese Wırkungsgeschichte? Meın ema hätte miıch In Versuchung führensollen ZUr age Die Gotteslob-Redaktoren en e1n schönes altes Lied entfernt! Ja,ich age mıt, obgleıc unNns die Wırkungsgeschichte anderes sagt Das Lied hat keine
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Tradıtion 1mM Sinne kontinulerlicher Weltergabe VON Geschlecht Geschlecht gehabt. Es
Wäar zweıhundert TE lang verloren, wurde VON uUNseTITeEN Eiltern oder Großeltern wlieder
entdeckt und erschlen uns 11UT eshalb altehrwürdıg, we1l jede (GGeneration das VON den
e1igenen Eltern Überlieferte für das Altehrwürdige hält. auch WE CS sıch, WIE in diesem
alle, eıne ziemlich riısche Ausgrabung andelt Dass dıe Sünderherz-Anhänger UMMSC-

hre Fassung für dıe uralte hıelten, geht Aaus den Quellenangaben unzweldeutig hervor.
„ POXt Friedrich VON Spee, Irutznachtigall, 649° schreıiben noch dıe Würzburger des Jah-
ICS 994 als Quellenangabe, einem alten schlampigen Brauch Tolgend

Was 1st Iradıtiıon? Weıtergabe und Anpassung zugleıich. So Wr Sünderherz 1mM 19 Jahr-
undert dıe Anpassung einen romantıschen Zeıtgeschmack, der sıch für dıe Barockzeıt
wıeder interessierte, SI aber nach iıhrem Geschmack frisierte. SO Ist aber auch Kirchenlie.
9035 nıcht ınfach „Reimnigung der JTradıtion", als waren Urtextrestaurationen mıt TAaCdi-
t1on identisch, sondern USaruc eiInes bestimmten nostalgıschen Zeıtgeschmacks. Dieser
Wr e1in allgemeın kulturelles. konfessionsübergreifendes Phänomen. In den wıederholten
ellen dieses groben Stromes VON Nostalgıe schwımmen WITr se1it der Romantık bıs heute
Das Gotteslob mıt seinen neoautfklärerischen Tendenzen versuchte S1e brechen, hat da-
mıt aber, WIE dıe Anhangsanhänge zeigen, keınen durchschlagenden Erfolg gehabt.

Noch einmal: Tradıeren el nıcht bewahren, sondern VON Generation (Jeneration
DPASSCH, reparıeren, weıterentwiıckeln, CINCUCIN, anbauen, abreıßen, umbauen, altes Fach-
werk ireılegen oder altes achwer verputzen es auf dem selben Grundstück selben
Haus Die produktiven Jahrhunderte des Kırchenlieds en ohne C umgebaut. Martın
Luther hat 190088 wen1ges Sanz IICU gedichtet. ast alle seıne oroßen Lieder sınd Bearbeıtun-
SC VON orlagen. In der ege en S1€e diese orlagen reicher emacht. Das ist eın KAi-
terıum. Bearbeıtungen sınd dann DE] ahen, WENN S1e Bereicherungen bringen

Nıchts schöner als eine überzeugende Übersetzung der christliıchen Überlieferung In eın
hochmodernes Gebäude Wır ollten entschieden für das Neue se1N, aber, olange dıe ear-
beıtungen nıcht stärker sınd als ihre orlagen, ebenso entschıeden für das Ite In selner
unvertfälschten JTextgestalt. Hs 1st heute notwendig, dıe alten Überlieferungen mıt AC
pflegen, we1l S1E verloren gehen drohen Anders als fundamentalıstische Integralisten tun
WITr das 1M Bewusstseı1n, dass dıie Sprache der alten Lieder nıcht dıe UNSCITIC Ist; das Er
auch, (ASS iıhr Glaube nıcht der UNSETE LST. Man hat keıne A jenseı1ts ihres Ausdrucks
Es ist nıcht möglıch, den Glauben der alten Lieder uUurc sprachliche Modernisierung In
UNSETIE e1ıt hınüberzuretten. Wenn WIT dıe 5Sprache ändern, verändern WITr immer auch den
Glauben

Wenn WIT alte Lieder sıngen, dann 1m mehr oder wen1iger deutlıchen Bewusstseıin einer
Der Begrıff der hat uUurc die moderne Identitätspsychologıe iıne starke ANnl-

wertung erfahren. War SE früher oft mıt ‚Unehrlichkeıit” konnotiert, durfte besonders der
Glaube nıe miıt Rollenspıie tun aben, rag sıch heute, INan Keiıme für Iden-
tıtätsbildung überhaupt noch hernehmen wiıll, WENN Ial dıe Menschen nıcht iınfach den
Identifikationsangeboten der Medien, der Reklame und der Parteien aushefern wıll

/wel letzte Thesen:
en WITFr nıcht VO Glauben, reden WITr VON Identität. Identität ist keıne Naturgege-

benheıt, sondern beeinflussbar. Relıig1öse Identifikation chafft e Art Unabhängigkeıt
gegenüber en „irdıschen“ Interessen. Das Unangepasste 1st hre Stärke Den ekreuz1g-
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ten mıt den ausgespannten Armen als Identifikationsangebot anzunehmen Immunisıiert
dıe Reklamewelt und g1bt eine Freıiheit ıhr gegenüber. Was heute 1U Ist,

INa uUuNnseren Kındern oder Enkeln irgendwann wlieder als Natur vorkommen. Vıelleicht ist
CS schon viel, WEeNN WITr bewahren helfen, Was nıcht uUuNnseren Zeıtgenossen, sondern
erst späateren Generationen wıeder wichtie se1ın Wırd. Wır en in einem hıstoristischen
Zeıtalter, ohne dass WIT das andern könnten. und mussen, WECNN WIT schon nıcht viel eigenenG'lauben hervorbringen, wen1gstens SI Daal Samenkörner dıe nächste Generation WEeI-
tergeben. Vıelleicht gehen S1e be1l denen auf.

en WITr nıcht VO Glauben, reden WIT VON Asthetik. Es genuügt vielleicht als ATgu-
ment für dıe alten L1eder, dass WITr S1e schön fiınden In diesem ASCHOÖN: MNag dann er-
schwellig Glaube miıtschwingen, Oder Sehnsucht nach Glauben wenıgstens. Die kırchen-
bliche Verachtung des Astheten. dıe sıch pharısäisc im Bes1tz des aubens wähnt undıhn dem Astheten abspricht INan sollte S1Ee aufgeben. DIie Asthetik ist Au  — einmal heute die
dıensttuende Unıhnyersalwissenschaft. He Welt spielt Rollen, alle Welt zıtlert und zelebriert
und inszenlert. Das Ich, der Charakter, dıe Persönlichkeit es längst 1INs Rutschen geralten.Im Rollenspie werden NC Identifikationen erprobt. Damıt entstehen auch 1NECUEC Chancen
für dıe uralte Botschaft des Evangelıums.


